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Canonicorum, multos Scriptis SUIS divulgatıs 246A1162 Hıc vitam
Sanctae Lidwig1s deseripsıt et quoddam volumen metrıce SUDOr

eu Qul SECQqUIEUT Folegt, dafls 'Thomas erse üDer den
Imitatiotext gemacht hat, dıe bekannt A Von diesem cQich-
terıschen Versuche Au 1st nfolge mil(sverstandener Krwähnung
derselben die Legende VL der Autorscha des 'T homas entstanden.
(Über Adrıan de But, Cruise 11 der Augustinummer der Precis
histor1ques, Brüssel €

Dr Ken tenıch.Üner.

Zaur Biographie des 131‘s1inger Reformaftors
Jako er

Von

G USTaV Bossert

Aus Anlals der Bearbeitung des Artıkels ‚„‚ Otter “ für die Pro-
testantische Realenzyklopädıe ich genötigt, dıe bisherigen Ängaben
nachzuprüfen. Da ergab sıch denn bald, dafs dıe bısherige An-
nahme, der A Junı 1524 AUS Kenzingen vertriebene und
hbald darauf nach Neckarsteinach berufene rediger .Jakob er,
dessen Famıilıe 4A15 2n3ne1m (Philippsburg) stammt, Sal KEnde
Kebruar oder Anfang März 152 VOIN Kurfürsten Ludwıg us

Neckarsteinach erjJagt worden, gänzlıch nnhaitbar 1st,
Die einzige Quelle, anf welcher dıeses Datum Eruht, ist das

treifliche Werk Vox Jartmann und ger Johann Brenz amburg
5 183 E, 1ın weichem Briefe VOonNn Hans Landschad und Brenz

verwertet Sind. Leıider yeben d1e Verfasser den Standort iıhrer

Quellen nicht an, dals e1ine Nachprüfung 1:  S  4 jetzt unmöglıch ist.
Anus dem ebengenannten erk hat 1eTr0r Ln qginer Gesehichte
der Reformation ım Grofsherzogtum Baden I‘ 238 yeschöpft, und
1n selinen Geleisen bewegen sıch auch der scharfsinnıge Keim (Efsl
Ref.-Blätter, 86) und der gifsıge Hiıstoriker Kenzingens, Susann,
1n seinem Jak er (1893)

Schneıider ın dem TYTüke Hans Landschad VOX einach, All-
yememe eutsche Biographie, hat dıe Schwierigkeit oh! erkannt,
weilche das Jahr 1527 ereiıtet, aber keinen Ausweg gefunden.
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tellen WITr Zzunächst dıe Bedenken, weiliche dıe bisherige Datierung
VON Otters Scheiden herverruft, ZUSameN,

Am Mıttwoch nach Mıchaelıs, den 2 Xt0DeTr 1527, unterzeıchnet
ET dıe Urkunde das Rıtters Hans Landschad über die Ver-
wendung der Kınkünfte geistlichen Pfründen für dıe Besoldung
des Pfarrers und des Dıakonus und für Arme 1Im gemeınen asten
und nennt sıch 1 ‚„ d1eser Zeit Pastor Steinach“*®‘ (Schneider

. O.) 15258 wıdmet Hans Landschad und dessen Gemahlin,
SaINeEN ®Öhnen und deren Frauen se1Ine März 1M Druck
vollendete Schrift „ Chrıstlich en vnd terben Wiıe sıch des
Herrn nachtmals o  N brauchen, mıt yEWISSETr CoNn | SCIEeNZ VL

ir1d, onder einıche spaltung der schrı0. Jac. Other.
V, Gedruckt B  { Straifsburg durch Balthassar eCK 21  A Holz-
markt.* und nennt sıch hıer Prediger Lı Steinach. Kbenso als
ÜUNS gıne bald darauf erschlenene weıtere ın Neckarsteinach ent-
standene Schrıft Otters ıin 1n voller Wirksamkeıt daselbst QT-

xennen. Ks ist „Das eTrSt Buch Mosı gepredigt urce Jacob Otthern
7 Steynach, vnd VOL ıhm selhst den einfeltıge zu guüt In 81n
zxurtze Uumm verfasset, darınn Man grunt lich fin / det den gan /
izen handel vnsers | heyls vnnd seligkeyt. Getruckt D Hagenaw
bey Wilhelm 1m prıllen des Jahrs M Yl].““ Dıe Lage
der Dınge ist AUS diesen hbeiden Schriften eicht erkennen. In
der erstien sehen WIT, W198 Hans Landschad sıch ernstlich a}  ‚x
die Verleumdungen der Gegner der TO verteidigte.
Wır jernen Jetz den Z weck dar Urkunde vom 50 Der 1527
verstehen. enn er Sa  I  %, Hans Landschad 39  e m1% den VOer-

yuften Kırchenzieraten den gemeinen Kasten Erhaltung der
rmen ausgestattet, W16 denn das RBrıef un Sıegel öffentlıch be-
ZeUSCH, den Lästermänlern auch Antwort worden, die ihn In diesem
Handel 1in vıel Weg zuch VOL se1nem gynädigsien Hürsten und
Herrn verunglımpft, alg sollte er solche Zierde ınd Geld einem
und seiner Kınder Überflufs, Pracht und Nutzen gebraucht Aaben,
dafs Unwert der Welt Gottfes ort über ınn yekommen.
HKr elNneuse sıch auch, sge1ne Kınder und Verwandten, Se1ne Unter-
tLanen und die Umwohner anzuhalten und D ermahnen, dafls
a|{@e Obrigkeit Gehorsam geleistet werde, auch dıe OÖbrigkeit
S6LWAS ernsthafter und härter o ihn verfahre , a  aAls S1e billıg
dünke Man Wäar 9{80 in Neckarsteimmach aut Gewaltmafsregeln vyonxn

seıten des Kurfürsten SChOoN gefalfst. Aber Otter schildert des
Rıtters Freudigkeit ZUum Martyrıum M1 chönen orten enn
sagt, Hans Landsecehad WwWo sein Leben des Wortes Gottes
wıllen WAaSCH, denn er preche CR hab um dickermal (oftmals)

der Welt willen gefallen WHürsten vynd Herrn meın Leben,
Kıhre und Gut, e1b und 1n yowaRt ın Kriegsläufen und Händeln,

SC 1ch eS nıcht thun (+0tt8e8 willen ?** Seaine Freudigkei
40*
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begeısterte auch se]ne Gattın Margarete VON Fleckenstein, dafs
s1e bereıt 97 des Wortes (x0ottes wılien Lı Jeiıden“*.

ährend ıin dem uchlein VO  S christlichen Leben und Sterben
Oßtters Persönlichkeit uınd Lage SalzZ zurücktrıtt und seın Rıtter
mi1t se1ner Familie im Vordergrund steht, yab Otter dıie Predigten
über das erstie uch Mose qlg eine ‚, Kundschaf“‘ ınd urkund-
ıches Zeugn1s se1Iner Lehre, die „öÖffentlıch und unverhohlen
In Neckarsteinach geführt“ hatte enn dem allmächtigen ott
efällt wohl, dafls ihn <eine Wiıdersacher in allen inkeln inden

Seine Lästerer<ollen ınd &; zeinem Ort unangetastet lassen.
haben ihn S se1ner Predigten freventlich un mutwillig DC-
schmäht ınd VOTLFr der Weilt heı Gläubigen und Ungläubigen viel-
fältıg verunglımpft

Man sıeht, die Lage Otters ist ıne gygefährliıche Dıie Dınge
spitzen sich Wr für eine Entscheijdung. ber Otter War damals
noch 1n ungestörter amtlıcher Wirksamkeıit. Er &10 das Büchlein
als Beweıs se1ner Lehre „ hIe Steinach“ und überschickt
der Gemeinde, weicher T das erstie Buch Mose „hıe Stel CN
nach der Länge gepredigt hatte ** Kr will mıt dieser Schrift be-
ZEUSC, dals, WwW1€e er sagt, ich eingedenk E1 eıner Kınder, meıner
Schäflein, meıner Herde, meines Volks, das mMır (+0t% „ besunderlıch “
eiohlen hat, deren ich e1n Anostel, Prediger und ırt VOR Gott
zuverordnet Nund 11 06 ban ıe Brüder und Schwestern
in der Gemeın ZU Steinach sınd AUS Barmherzigkeit Gottes durch
mich Z Evangelıum berufen und werden noch taglıch,
es die Not erfordert, darın CrZ0SCN, ernährt, erhalten und auf-
erbaut .

(+anz unleugbar istv Otter, a ls dıe beıden Schriften chrıeb,
noch nıcht von Neckarsteinach vertrieben SOWESCNH. Aber sollte
zwischen ihrer Nıederschrift und iıhrer Drucklegun nıcht etw2a
e1INe ängere Ze1it 1egen 19 Nach der bısherıgen Annahme müfste
e mehr qlg e1n Jahr angestanden aben, bıs S10 das Licht der
Weilt erblickten Das ist al unmöglich. Wäre dıe Vergewaltigung
des Rıtters und die Vertreibung SEeINES Predigers schon saıt 19
Monaten gyeschehen, dann klänge Otters prache von se1ner Lage
SaNZ anders. ann konnte keine eHr11%t ausgehen lassen, die
ıhn noch alg In voller Tätigkeit Zı Neckarsteinach darstellte und
se1ine nımmer rastenden Gegner Königlichen Hof und beı der
vorderösterreichischen Regjerung, dıe ihn VON Kenzingen her noch
Lürchtete , damıt reIzeN. Schriıften mıt solchen Darlegungen, die
der prälzıschen Regjerung den ungebeugten Mut ıhres asallen

Das scheint Vierordt 239 anzunehmen, der die Schrift
VOoO christlichen en und Sterben kannte, aber Al dem Datum 5285
keinen Anstols nahm.
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und se1ine Entschlossenheit, seinen rediger bıs aufs Üulserste
Schützen, WwWI1@e das volle Bewufstsein vVon der Nichtberechtigung

der Machenschaften Otter kundtaten, pflegen nicht Monate
1m ult lıegen, sondern noch federnals In den Setzkasten Zu

wandern.
Kıne andere Schwierigkeit für das Von Hartmann und äger

angesetizte Datum der Katastrophe ın Neckarsteinach 1m Jahre
15077 erwächst AUS der Frage, denn Otter 1e hıs er 1m
re nach Solothurn kam. Es ist Yyanz unmöglıch, dafs
eın egabter und schon durch dıe Kreignisse in Kenzingen ın
Strafsburg wohl bekannter Mann Zwel lange Jahre hätte harren müÜüssen,
bıs iıhn 1m prı 5929 Capıto Zwinglı für dıe Predigerstelle
ın Solothurn oder dıe achfolge Güg1s ın Memmingen empfohlen
hatte Zwinglı C 2y 284 Sıcher hätte Capıto auch nıcht me

säumt, Zwingli noch dıe Jange Zeit VOx (Otters Kxıl ZUur Berück-
Wo 1e denn DU  - er, WENN gr schonsichtigung vorzuhalten.

152  { AUS Neckarsteinach weıiıchen mufste 2nd erst 1529 In Strals-
burg a 18 Flüchtling auftaucht? Anuf diese rage War nırgends
eine Antwort irden Nur T'h Pressel g1bt S1@ In se1inem groisen
erk „ Ambrosius Blaurers, des schwäbischen Reformators, Leben
und Schriften“ (Stuttgart 280 ıindem be1 der BDe-
rufung Ötters nach Efslingen sıch den Satz gestattiet: „ KEndlıch
fiel die ahl auf Jakob Otther AUS Lauterburg, der In Solothurn,
Aarau, dann 1mM Jahr 1529 bereıts 1n Kfslingen yewirkt
und VON letzterer nach ern abgegangen war“. Man darf
den Satz UUr Jesen, U sehen, dafs hier keine Klarheit herrscht,
sondern e1N äachtes Hysteron-Froteron sıch eingedrängt hat

Nach Kfslingen wurde Otter 1m pL 1532 beruvfen. Er Wrlr

dort e1N bıisher unbekannter annn Hür einen Aufenthalt und
vollends für eine Wirksamkeiıt ÖOtters 1ın Efslıingen 185 Pressel den
Beweis schuldıg geblieben. Wahrscheinlich hat Pressel Vierordts
Angabe 241, wonach Otter nach seınem Abgang .US Steinach
nach Bern, später nach Efslingen erufen wurde, Nüchtıg hbenützt.
Nach ern kam ÖOtter jedoch nıcht, sondern durch Vermittelung
Berns nach Solothurn und Aäarau, Was Vıerordt noch unbekannt A

Wır sehen, eSs ist schlechthin unbegreiflich, WI1e er VvVon

seınen Strafsburger Freunden sollte Jahre ang unberücksichtigt
gelassen worden sein, wenn Qr KEnde Februar oder Anfang
E aus Neckarsteinach verjJagt worden wäre, Was Ja auch seinen
eigenen Angaben In seıiınen Schriften von 1528 widerspricht. Dagegen
lıegt alles SAaNZ gy]att und eben, eNnN e entscheidende Verhand-
Jung miıt ans Landschad VoOrT dem Hofgericht erst. 1mM Februar

stattfand und Tage nachher dıe kurfürstlıchen Werkzeuge
In Neckarsteinach einbrachen und Otter vertrieben. Wir verstehen
65S, W1@ der kaiserliche (Jeneralorator Balthasar Merklın VONn W ald-
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ırch, der den Bischof VOD Speier dazu brachte, Von seınem Veiter,
dem Pfalzgrafen Ludwig, die Entlassung der Predıger VoOx Berg-
zabern und eeburg fordern auch den Kurfürsten YONn der
PRV/ bel den wiederholten Besprechungen miıt ıhm <81% dem Fage
voxl Schmalkalden unı 1528 und den Verhandlungen über
die Wahl Ferdinands ZU 01 Könıg bearbeitete, u a IS den ark-
grafen Philıpp VYVoxn Baden das Kapıtel 1n Spelier und den KHat

Klar enthüllte er den Altgläubigen q |s dasVOoONn Strafsburg
Zael der kaiserlıchen Polıtik dıe Ausrottiun der Lehre

Wenn 1HaAal 3180 das Eıisen schmıeden und AaUS der Wahl
Ferdinands Z römıschen Könıg für den löcherigen Benutel des
kurfürstlichen Hofes Kapıta. schlagen wollte und WIT w]issen ]etzt,
dafs UTrTIUurs Ludwig Se1nNe Stimme für Herdinand
verkaufen wollte dann mu{(ste INn sıch in Glaubenssachen der
kaiserlichen und österreichischen Ol11t1K entgegenkommend hbeweısen.
Das konnte nicht einfacher geschehen, , {S indem INnan den TeueEN
alten Diener des pfälzıschen Hauses Wiıttelsbach, Hans Landschad,
oOpferte un: ıhm einen voxnxn Ferdinand und seiNner Regierung g_.
alsten und insgeheim gyefürchteten rediger, „den Aufrührer “*
Yon Kenzingen, mı1t (+ewalt vertrieb.

as mufste VOTr dem Zusammentritt des Keijchstages gyeschehen,
der auf den Februar ausgeschrıeben, aher au den Hebruar
erlegt worden Wäar.

Der pfälzısche Hofmeıiıster Ludwig Von Fleckenstein War auf
dem Tag des Schwäbischen Bundes 1n Uim ZOWOSOCN, auf welchem
der unter Leonhard Keks Führung NenN gekräftigte Mut der katho-
iıschen Stände &. Februar eın pier heischte, ındem ans
Keller, den Bürgermeister vVOn Memmingen, AUS dem Rat des
Bundes stiels eil die Stadt Memmingen dıe Reformatıion durch-
eführt hatte

on fand Manl e1n Bündnıs m1 Ferdinand 1mM Hall der Auf-
Ösung des Schwäbischen Bundes vorte1ilhna: So eıt War die
pfälzısche 011U1K Voxn essen und achsen abgerückt, stark
Urc. Pfalzgraf Friedrich, den miıt der USSIC. auf dıe and
der 23]jährigen Königin-Wiıtwe Marıe von Ungarn, der Schwester
arlis und Ferdinands, kırre gygemachten kaıserlichen Kommissar
auf dem Reichstag, für Österreich eWONNCNH, dafs der Kurfürst

Ney, Der KReichstag 711 Speier 1529% ı3 Mitteilungen des
Hist. Ver. Pfalz 11L N H' XVII, 617 Vgl eb 599,

2) Ney d s O., S 2 o O., 44
ZGORh o e O; 599 Ney 0
Dobel, Memmingen 1m Ref.-Zeıitalter IL, Zu Fleckensteins

Anwesenheit vgl Ney . 2 05 : Er die Ausstofsung Kellers
anf den 11l Februar.

6) Ney . &r O., Ney A A, Ü., S
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se1inem Hofgesiude den Besuch der Iutherischen Predigten auf dem
kKeichstag verbot

Wer die Stimmung pfälzıschen Hof im Februar nd’ März
1529 YONAUCT betrachtet, der wird zugestehen: d1ese und keine
andere Zeit, vollends keine frühere Zeit, macht es verständlıich,
WI1@e Kurfürst Ludwıg sıch dem ang&eESIChts de Verdienste, des
Charakters und des lters _ Hans Landsehads Yeradezu empörenden
Schritt des gyewaltsamen Kingralfs 11 dıe Herrschaftsrechte
Neckarsteinach und der ur durch österreichische Machenschaften
erklarbaren Vertreibung Otters herbeijlassen konnte. Man ırd
nıcht viel Sagen, ennn diese Entgleisung der Poliıtik des
voöoxn den Alizern mıiıt dem Beinamen des Friedfertigen D
ehrten Kurfifürsten mıt zu dem Kaufpreis yechnet, welchen Ludwigz
neben se1ıner Siimme für Ferdinand für dıe seinem ause sehr
wertvolle , aDer bald wıeder entzogene Landvogte1 Hagenau
den Kailser und Österreich enfrichtete

Ney . &.

aps Klemens XII und die Kirehen-
güter ın protestantischen Landen

Von

Dr. Hermelink

Klemens XIl ist In der protestantischen Geschichtschreibung
dem Urteil der Lächerlichkeit anheimgefallen mıt seinem „ selt-

Versuch “, die Protestanten adurch ZUxE katholischen Kırche
zurückzuführen, dafs BT iıhnen den Fortbesitz der <e1t der eI0r-
matıon säkularısıerten geistlichen Güter verhiefs Hs sich
unschwer nachweisen, dals der Gedanke selbst keineswegs dem
genannten Papste eigentümlich 1St, sondern dafs er se1ine faste
ellung 1n der gyesamiten Konvertierungspolitik der römischeu
Kurıe innehat, und ferner, dafs dıe Ausführung des Gedankens

Vgl Voigt-Alb Hauck in rot. Realenzyklop. (3 Aufl.)
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